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bei allen A rbeiten  stets Leitstern gewesen ist, und welches auch Ih re r s e its  zu be­
herzigen ich d ringend  em pfehle, schließen:

„M ü sse tffm  N atu rbetrach ten  
I m m e r  eins wie alles achten;
N ichts ist d rin n en , nichts ist d rau ß en :
D e n n  w as  in n en , d as  ist außen.
S o  ergreifet ohne S ä u m n iß  
H eilig  öffentlich G eheim niß .
Freuet euch des wahren Scheins,
Euch des ernsten S p ie le s ;
Kein Lebendiges ist ein E in s ,
I m m e r  ist's  ein V ie le s ."

Z u dem jetzigen Bestand der Zwergtrappe in Thüringen.
D ie  Zw ergtrappe ist im Jah re  1870 in T hüringen  a ls  B rutvogel eingew an­

dert. Um  die Konstatirung dieser E inw anderung und um die Nachweise über den 
Bestand der Colonie erwarb sich unser ? .  T hienem ann in Zaugenberg durch seine 
Veröffentlichungen im „Zoologischen Garten" und in unserer M onatsschrift große 
Verdienste. D er U eberlieferung treu suchte ich auf dein W ege einer w eit an­
gelegten Korrespondenz in den letzten beiden Jahren  Nachrichten über diesen seltenen 
und hochinteressanten neuen B ürger M itteldeutschlands zu erhalteil, aber leider bis 
vor Kurzem m it schlechten Erfolgen. D a  hatte Herr Oberstlieutenant v. W o l f f e r S ­
d o r f f  die große G üte, der Redaction einen durch ihn veranlaßten Bericht des Herrn 
Oberförsters S p a n n a u s  in G reußen zu überm itteln, der mit dem größten Dank 
gegen die beiden Herren in Em pfang genommen wurde und nachstehend folgt.

K. T h .  L ie b e .-P -i-

D ie  Z w erg tra p p e  ist in  unserer G egend seit u ngefäh r 12 J a h re n  bekannt, 
scheint sich ab e r nicht besonders zu verm ehren , da im  A llgem einen doch n u r  w enige 
E xem plare vorkom m en, w a s  seinen G ru n d  d a r in  h a t ,  daß  dieselbe gern  ih r  Nest 
in  Kleestücke m acht, woselbst dasselbe daun  unabsichtlich durch das  M ühen  des Klees 
zerstört w ird . E s  sind a u f diese W eise schon m ehrm als  E ie r von diesem Vogel 
nach G reu ß en  durch A rb e ite r gebracht w o rd en , die d an n  in  unkundigen H änden 
nicht w eiter beachtet oder in  Acht genom m en w orden sind. L u d w ig  h a t die Z w e rg ­
tra p p e  jedes J a h r  gesehen, w ährend  ich selbst weder 1884 noch 1885 solche zu 
Gesicht bekommen habe. D agegen  ha tte  ich das  V ergnügen , dieses J a h r  zw eim al
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3 Stück vor m ir aufgehen zu sehen, und zwar einm al Ende August in der Tremse 
und dann A nfangs Septem ber über dem Taubenthale unweit des Schinderhäus­
chens ^); es waren jedesmal 2 verschiedene Völkchen, und spricht dies dafür, das; 
die jungen Vögel in der ersten Jugend doch wohl auch manchen Gefahren au s­
gesetzt sind. Ludwig hat dieses Frühjahr im M a i eine Zwergtrappe im T riller  
—  hinten vor der Kornecke —  in einem Esparsettestück angetroffen, welche sein 
Hund stand; dieselbe hat ihn bis ca. 3 Schritte herangelassen und ist dann gar 
nicht weit von ihm weg in ein Noggenstück gestrichen. Ein sorgfältiges Absuchen 
der Fundstelle nach einem Neste war ohne Erfolg; dagegen hat er diesen Herbst 
zufällig bei einer fürstlichen Hühnerjagd in einem abgeernteten Haserstücke ein Nest 
gefunden, in welchem die Reste von ca. 3 Stück ausgebrochenen Eiern lagen, welche 
Eierreste der Herr Hosjägermeister v. W o l f f e r s d o r f f ,  welcher zufällig in der 
Nähe w ar, an sich genommen hat. D ie  Eier sollen ein mehr grünliches Aussehen  
gehabt haben; er weiß sich aber nicht genau mehr auf das Aussehen derselben zu 
besinnen.

I m  eigentlichen Som m er, weiln die Früchte noch stehen, ist unseres W issens 
keine Zwergtrappe gesehen worden, dagegen wird dieselbe im A nfange der Hühner­
jagd mehr bemerkt. I m  Spätherbst jedoch scheint der Vogel unsere Gegend zu 
verlassen nnd nach südlicheren Himmelsstrichen zu ziehen, so daß derselbe hier bei 
uns eigentlich ein Strichvogel ist. Nach dem in diesem Jahre beobachteteil V or­
kommen der Zwergtrappen scheinen A lles in Allein 3 B ruten mit je 3 Stück au s­
gekommen zu sein. Ein Hauptstand- resp. B rutort scheint die Schanze zu sein, der 
Höhenzug, welcher sich an der Gangloffsöminerffchen und Schilsaer Grenze hinzieht. 
J i l  der Gangloffsömmerschen F lur ist der seltene Gast so zu Hause wie bei uns 
und erfrent sich auch dort einer sorgsamen Pflege.

I n  Folge der von höchster S te lle  befohlenen Schonung ist die Zwergtrappe 
hier nicht gerade sehr scheu, indem sie den Jäger  oft bis auf Schußweite in selbst 
niedrigen Gewächsen, wie Zuckerrüben und schwachein Klee, heranläßt. B eim  A uf­
steigen hat sie einen schwebendeil F lug  mit eigenthümlich nach hinten gebogenen 
F lü ge ln , wie wenn ein Mensch so recht krumme Ellenbogen nach hinten hält; in  
diesem M omente macht sie den Eindruck, wie wenn ein Kiebitz durch die Luft 
gaukelt. Nach kurzer Entfernung erhebt sie sich aber rasch lind streicht in gerader 
Flucht schnell vorw ärts, so daß sie bald dein Auge entschwindet. D ie  vor mir 
aufgestiegenen Zwergtrappen gaben einen eigenthümlichen, dumpf knurrenden Ton  
von sich, deil ich nicht geilauer beschreiben kann, der aber mit dem Murkseil einer 
balzenden Schnepfe etw as Aehulichkeit haben könnte.

Greußener und Klingener Flur. v. W.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



19

Ueber die N ahrung des V ogels ist uns Nichts bekannt geworden. Ebenso 
wenig haben w ir gehört, daß irgendwo in der Nahe ein solcher Vogel erlegt 
worden ist.

S o llten  w ir noch irgend welche bestimmte Fragen über die Zwergtrappe in 
hiesiger Gegend zur B eantw ortung gestellt werden, so bin ich gern bereit, dieselben 
nach Möglichkeit zu beantworten.

G r e u ß e n ,  den 14. N ov. 1886. S p a n n a n s .

D a s  Seltenerwerden der Wachteln.
Von H i l m a r  G r a f .

I n  N r. 11 der M onatsschrift über den Vogelschutz befindet sich eine Anfrage 
über die Verm inderung der W achteln, die anscheinend das Befremden des Herrn 
Einsenders erregt hat. Ich und zahlreiche meiner Freunde können uns durchaus 
nicht wundern. D a  diese niedlichen Vögel in Preußen nnd, so viel ich habe er­
m itteln können, auch in den übrigen S ta a ten  des deutschen Reiches zu den jagd­
baren Thiereil gehören, so steht ihr völliger U ntergang in naher Zeit sicher zu er­
warten. Nach amtlich in Preußen vorgenommenen statistischeil Erhebungen sind 
in  diesem S ta a te  allein in der Z eit vom 1. A pril 1885  bis dahin 1886 102 ,836  
Wachteln geschossen w orden, eine Z iffer, die doch sicher ein ernstes W ort spricht. 
Fast in ganz M itte l- und Norddcutschland ist der liebe Vogel daher so selten ge­
w orden, daß die jüngeren Generationen ihn überhaupt nicht kennen. W ie das 
V erhältniß in Süddentschland ist, entzieht sich meiner Kenntniß, indeß ist nicht zu 
bezweifeln, daß auch dort die Wachteln sich im Anssterben befinden.

Angesichts der erörterten Thatsachen kann eine W endung znm Bessern nur 
dann eintreten , wenn die W achteln der Jag d b a rk e i t* )  entrückt werden. D a s  zu
erreichen ist durchaus nicht so schwer, a ls es zu sein scheint. E s genügt wohl, daß
von berufener S e ite  bei den Staatsbehörden lim den Schutz der Wachteln petitionirt 
wird. D aß  die Behörden dergleichen Gesuche in die wohlwollendste Erwägung  
ziehen, dafür bürgen mancherlei Beweise.

*) Eine eigentliche Aufhebung der Jagdbarkeit dürste auf unüberwindliche rechtliche Hemm­
nisse stoßen. W ohl aber kann auf einige Jahre eine Schonung dckretirt werden, wie das ander­
w ärts (ich erinnere nur an die Heringssischerei re.) auch geschieht. Auch können die Jagdberech­
tigten unter sich die Sckwnung der Wachteln beschließen und diesen Beschluß durchführen, wie dies 
auch bezüglich der Zwergtrappe geschehen ist. Ein übeler Umstand ist cs noch bei alledem, daß 
der unerfahrene, vielleicht auch jugendlich-hitzige Schütze die Wachtel oft genug nicht von einer 
jungen Rebhenne zu unterscheiden im S tan d e sein wird. Werden doch oft genug sogar Wachtel­
könige, die weit leichter am Fl ug ,  an den Ständern  rc. zu erkennen sind, ans den Hühnerjagden 
a u s Versehen geschossen. —  Gleichwohl ist die A nregung, die Herr G räf giebt, freudig zu be­
grüßen, und bitten w ir um weitere M einungsäußerungen in dieser Angelegenheit. K. Th. Li e be .
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